ſchreibt über das geſtrige parlamentarische 
beim Fürſten Bismarck, welchem der Reichstags⸗ 


ne OR „ 


anziger 


Sonntag, 3. Dtzembet. Morgen-Ausgabe.) 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellun 
und bei allen Kaiſerlichen Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes angenommen. l ji 
itzeile od ug“ vermittelt Juſertionsaufträge an alle auswä 
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Telegramme der Danziger Zeitung. 
Berlin, 2. Dezbr. Die „National⸗Ztg.“ 
iner 


Petitzeil 


Vorſtand und verſchiedene Abgeordnete beiwohnten: 
ürſt Bismarck habe für die dritte Etatsberathung 
rklärungen über die jetzige politiſche Lage 

in Ausſicht geſtellt, wiederholt die neutrale 

Stellung betont, welche Deutſchland bei 


kriegeriſchen Berwicklungen im Orient einnehmen 
werde. Ebenſo ſei das Gewicht beſonders in den 


Vordergrund getreten, daß Hr. v. Bismarck auf 


„ 


der „ 


die Beziehungen zu Oeſterreich lege. Bezüglich 
des Sal 

Politik habe der Reichskanzler fein Erſtaunen 
darüber ausgedrückt, * 


us der Thronrede über die auswürtige 


die mit den Worten 


ee ae befreundete Mächte“ gegebene Hin⸗ 


weiſung auf England überſehen und mißverſtanden 


werden konnte. 

Berlin, 2. Dezbr. Nach einer von der 
ger aeg gebrachten 8 welche die von 
re über die Aeußerungen des 
ürſten Bismarck bei dem geſtrigen Diner auge⸗ 
hrte Verſion beſtätigt, ſähe derſelbe es als 
orderlich an, daß der Krieg, falls er ausbräche, 
lokaliſirt bleiben, England alſo beſtimmt werden 
müßte, nicht abgeſondert von den übrigen Mächten 

ſich mit Rußland zu überwerfen. 


N . die Umgeſtaltung der höheren 


ulen durch das „nterriäitögeles. 


Die deutſche, wie jede andere nationale Bil⸗ 
dung iſt das Product ſehr zahlreicher und ſehr 
mannigfaltiger, nicht mit einem einzigen Blick zu 


überſchauender Elemente: Das iſt eine Thatſache, 


die man Niemandem zu beweiſen, auf die man ein⸗ 


ihre neue Bedeutung verdanken, 


9 = nicht etwa durch irgend ein bloß äußerliches 


i hs nur aufmerkſam zu machen braucht. Aber eben 


o allgemein ſollte anerkannt und, mehr als das, 
zs ſollte begriffen werden, daß alle dieſe Elemente 
eu einem lebendigen Ganzen zuſammengehalten 


dern durch ein inneres organiſches Band. Man 
ollte wiſſen, daß in dieſem geiſtigen und ſittlichen 
Irganismus die Elemente keineswegs nur geblieben 
id, was fie urſprünglich waren. Sie find, ohne 
ihr eigenthümliches Leben zum r zu 


kommneren Ganz w 


G 
o verdankt hin⸗ 


wiederum auch das Ganze den Gliedern nicht bloß 


eine Bedeutung, ſondern auch feine Exiſtenz. 
nſere deutſche Bildung würde nicht geworden 
ein, was ſie gegenwärtig iſt, wenn auch nur eines 
er für ſie weſentlichen Elemente nicht in ſie ein⸗ 
getreten wäre; und weiter, ſie würde unzweifelhaft 
einem unheilbaren Siechthum und ſchließlich 
dem Untergange verfallen, ſollte es ae 
gelingen, ihren Leib auch nur eines ſeiner Glieder 
zu berauben. g 

Der en Organismus auch unſerer 
deutſchnationalen Bildung iſt nicht erſt durch ſtaat⸗ 


) Vergl. Nr. 10 065 der Danz. Ztg. 


Aus Berlin. 

„Der erſte Angriff des Winters iſt abgel lagen. 
Seit Beginn Bieter Woche hat ſich die Kruſte von 
Eis und Schnee, die unſere Fluren in ein ſchimmern⸗ 
des Kleid hüllt, gelöſt und flutet nun als ein 
Strom von Schlamm und Schmutz hinweg. Die 
Winterfreuden ſind dadurch freilich nur zum Theil 
zerſtört worden. Das Schlittengeklingel hört zwar 
auf, die Baumann line brauchen jedoch nicht 
mehr auf die blinkende Eisdecke unſerer Thier⸗ 

artenteiche und Seen zu warten, ſie Ialagen dem 
inter ein Schnippchen und amüſiren ſich auf den 
zahlreichen Kunſtbahnen, den Skating⸗Rings. Dieſer 
Sport iſt bei uns ſeit dem vergangenen Frühjahr 
aus Amerika eingeführt worden. Anfangs wirkte 
nur der Reiz der Neuheit und der Mode, man 
mußte die Sache lernen, ſie mitmachen, auch 5 
Vergnügen daran zu haben. Jetzt aber hat ſich 
auf allen unſern Skating⸗Rings, beſonders aber 
auf den weſtlichen des Thiergarkens und der Bern⸗ 
burgerſtraße eine feſte Geſellſchaft eingebürgert, 
welche den neuen Sport mit ebenſopieler Luſt be⸗ 
treibt als das altmodiſchere Schlittſchuhlaufen. 
Dem freien, vollen Ausgreifen auf blanker Stahl⸗ 
ſchiene über die ſpiegelglatte Ni ſteht dies 

alonvergnügen weit nach. ü 
minder gelenk den Intentionen des Läufers, ſtatt 
des lautloſen Dahingleitens raſſelt und klappert 
der Apparat an den Füßen recht unangenehm und 
es dauert lange, ehe man 19 an das Vergnügen 
gewöhnt, ſeinen Reiz empfindet. . 

fähigken beſteht dieſer in der größern 
Salonfähigkeit des Skatgenuſſes. Nicht zwiſchen 
überhängendem Gezweig von Erlen und Weiden 
in offener Landſchaft Jedem zugänglich wie das 
Vergnügen des Eislaufs giebt ſich das Skaten. Es 
ähnt einem Balle, zumeift einem eleganten Bal cham- 
petre. Luftige Hallen, von Gas glänzend erleuchtet, 
empfangen die eilnehmer, fröhliche Muſitk 
1 ihnen entgegen, in Nebenräumen iſt für 

r Erfriſ 0 und allen Comfort ge⸗ 
ſorgt. Während der Wochentage, beſonders in den 
Stunden vor dem Diner, von 2 bis 6 Uhr, wird die 
Geſellſchaft der ſchlichten bürgerlichen Kreiſe durch 
häusliche und Naht Thätigkeit zurückgehalten, 
dann gehört der Skating⸗Ring der vornehmen 
Welt. Junge Damen in eleganten Polonaiſen, ge⸗ 


Die Rollrädchen folgen 


er 


e 
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liche oder communale Inſtitutionen geſchaffen; er 
iſt vielmehr mit abſoluter Nothwendigkeit, durch die 
eigenſte Natur, durch das innerſte Weſen 
der Sache ſelbſt erzeugt worden. Aber leider wird 
die doch ſchon im Begriffe, zumal des geistigen 
Organismus ſelbſt, enthaltene Einheitlichkeit 
ſeines Weſens durchaus nicht überall und nicht 
einmal in den einflußreichſten und maßgebenden 
Kreiſen in ihrer vollen Bedeutung und mit ihren 
nothwendigſten Conſequenzen erkannt und begriffen. 
Ja, es iſt in Deutſchland und zumal in dem lei⸗ 
tenden Preußen eine lange Reihe von Jahren hin⸗ 
durch, theils unwiſſentlich, zum anderen Theile aber 
auch mit bewußter Abſichtlichkeit, an der Erhaltung 
wie an der möglichſten Verſtärkung aller derjenigen 
Elemente in unſerem Volksbewußtſein gearbeitet 
worden, welche die fortſchreitende Entwickelung des 
nationalen Geiſtes zu einer immer feſter und inni⸗ 
ger werdenden organiſchen Einheit erſt zu hemmen 
und dann rückläuſig zu machen am meiſten geeignet 
waren. f 
Doch ſprechen wir nur von dem, was in dieſer 
Beziehung auf dem Gebiete der Schule geſchehen 
iſt und noch zu geſchehen droht. Hier lag und 
liegt heute noch die Entſcheidung. Denn werden 
die Seelen der Jugend, die einen nach dieſer, die 
anderen nach jener Richtung hin erzogen, dann iſt 
die nothwendige Folge, daß auch das aus ihr er⸗ 
wachſende Geſchlecht dereinſt zu einem innerlich 
zwiegeſpaltenen, in ſeinen Gliedern theils fremd 
auseinander gehenden, theils ſogar feindlich ein- 
ander gegenübertretendem Volke werden muß und 
wird. ie politiſche und die kirchliche Reaktion 
waren es, die gemeinſchaftlich, jede für ihre Son⸗ 
derzwecke dahin drängten, daß die Schulen viel 
konſequenter, als ehedem unter aufgeklärten Re⸗ 
gierungen, in katholiſche und evangeliſche geſchie⸗ 
den, und ſoweit wie irgend möglich unter die 


Botmäßigkeit clericaler Geiſtlicher. gebracht 
wurden. Das war der erſte, und in 
ſeiner Gefährlichkeit, man kann ſagen, 


von der ganzen öffentlichen Meinung auch 
zuerſt erkannte Keil, der in die Einheit des natio- 
nalen Bewußtſeins getrieben wurde. Es iſt ein 
Glück, daß endlich, wenngleich erſt in der eilften 
Stunde, auch die Regierungen dieſe Gefahr ge⸗ 
ſehen un von ihrer ganzen Tragweite ſich über: 
eu en. Fi 


0 an 
Außerdem find, ſeitde . F as Unterrie 
miniſterium übernommen hat, auch in Preußen alle 
berufenen Hände ſchon am Werke, um auch in 
Betreff der Unterrichtsgegenſtände und der Lehr⸗ 
weiſe die Volksſchulen jeglichen Grades auf die 
n Volksbildung führenden Wege zu 
weiſen. 

Aber ein Anderes iſt, nicht etwa der Art, wohl 
aber dem Maße nach, diejenige Bildung, die au 
Volksſchulen, und wieder die, welche auf höheren 
Schulen erreicht werden kann und ſoll. Und eben 
3 iſt es, wo der Einheit unſerer höheren, durch 

mnaſien und Realſchulen zu vermittelnden Schul: 
bildung und nicht minder der gleichen allge⸗ 
meinen Bildung der leitenden Volksklaſſen über⸗ 
ECE ²·¹.ꝛmmm .... ⁵˙ .. 
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knöpft und Einar erſcheinen dann in Be⸗ 
gleitung der Skating⸗Mütter, der Lieutenant und 
der Referendar finden ſich ein in kurzen Joppen, 
eleganter Chauſſüre. Die Geſellſchaft iſt zwar 
keine gelöloflene, aber doch eine gewählte, in der 
ein Eindringling ſich bald unbehaglich fühlt. Wir 
legen die knappen Sohlen mit den Rollrädchen an 
und führen alle kunſtvollen Evolutionen aus, zier⸗ 
licher, eleganter als auf dem blanken Eiſe. Der 
Asphalt des Bodens ſchrammt nicht, er bleibt ſtets 
gleichmäßig glatt und eben. So vergnügen wir 
uns nun ſchon den ganzen Sommer hindurch in 
dieſem glänzenden Ballſaal und der Winter, die 
Concurrenz der Eisflächen hat den Laufſalons 
keinen Abbruch gethan, fie füllen ſich im Gegen- 
theil immer ſtärker, ſeit die große Geſellſchaft 
wieder nach Berlin zurückgekehrt iſt. Die Saiſon 
bringt uns dort ſicher noch eine Reihe von Feſten 
und Luſtbarkeiten. 

Gleich geſellt ſich hier gern zu Gleich. Die 
gewandten, graciös dahingleitenden Damen nehmen 
mit Freude die Hand des ebenſo geſchickten Cava⸗ 
liers an, Kinder ſelbſt, kleine Bübchen und 
Mädchen, haben es zu einer erſtaunlichen Geſchick⸗ 
lichkeit gebracht, im Allgemeinen überwiegt hier 
ober, umgekehrt wie beim Eislauf, die weibliche 
Gewandtheit bei Weitem diejenige der Herren. Es 
giebt Virtuoſinnen, deren Erſcheinen jedesmal Be⸗ 
der Bereit erregt. Sie löſen ſich von der Maſſe 
der Geſellſchaft ab wie die Solotänzerinnen von 
dem Corps de Ballet, Alles macht ihnen Platz, 
Alles ſchaut bewundernd zu, wenn ſo eine ſchöne 
ſchlanke Geſtalt ihre von kurz geſchürzten a 
eng umſpannten Glieder in den kühnſten Be 
wegungen entfaltet. So etwas bekommt man auf 
dem Eiſe niemals zu ſehen — und am Sonntage 
auch nicht, denn dann dringt das Volk in die 
Räume der Skating Rings, erluſtigt ſich prächtig, 
ſonntäglich geſchmückt, auf derbere Weiſe. 

Der Stammgaſt des Skating Rings fröhnt 
dieſer Luſt mit ſolcher Leidenschaft, daß er 
leicht darüber verſäumt, was ſonſt die Woche 
über Anziehungskraft ausübte. Von der Epidemie 
der Bazare ſind wir jetzt in die der Ausſtellungen 
gerathen; man verena entweder Ausſtellungen, 
oder beſucht fie, oder raiſonirt wenigſtens über 
dieſelben. In der Frage wegen Beſchickung der 


* 


Ge Viff ſchaftenfernd 
oder Sprachen zu unterrichten, als es im Inkereſſe 


— Preis pro Quartal 4,50 l., durch 


haupt, eine Gefahr droht, die nicht ausſchließlich, 
ja nicht einmal vorzugsweiſe durch reactionäre 
Streber oder Parteigänger herbeigeführt iſt. Sie 
iſt vielmehr weſentlich verſchuldet durch mangelndes 
Verſtändniß und zu einem großen Theile — es iſt 
ſchmerzlich zu ſagen — durch mangelndes Intereſſe 
unter den Gebildeten aller Parteien. Selbſt die⸗ 
jenigen, die es über ſich bringen, keine Gefahr in 
einer zwieſpältigen Bildung der höheren Berufs⸗ 
ſtände zu erblicken, ſollten aus ihrer Intereſſen⸗ 
loſigkeit doch wenigſtens durch den Umſtand auf⸗ 
geweckt werden, daß die oft berufene „Theilung der 
Arbeit zwiſchen Realſchule und Gymnaſium“ bisher 
weder beſſere, noch überhaupt gute Arbeit, weder 
auf jener noch auf dieſem zu bewirken vermocht habe. 

Wenn ich ſoeben den Mangel an Verſtändniß 
als etwas Schuldbares bezeichnet, ſo kann dieſer 
Vorwurf im Grunde uur denen gelten, die auch 
durch die Erfahrungen etwa der letzten dreißig 
Jahre ſich nicht haben belehren laſſen, obwohl ihr 
Beruf ſie dazu verpflichtete und ihre ſonſtige allge⸗ 
meine Bildung ſie dazu befähigte. Dagegen trifft 
er u. A. nicht die ſtädtiſchen Bürgerſchaften und 
die von ihnen zu Rathe gezogenen Schulmänner, die 
ſchon vor zwei Menſchenaltern für diejenigen jungen 
Leute, die dem höheren Gewerbeleben ſich widmen 
wollten, eine andere Art der höheren Schulbildung 
verlangten, als die, die ihren Söhnen das Gym⸗ 
naſium darbot. Mit Unrecht würde man ſie 
tadeln, daß ſie zur Erreichung ihres Zweckes die 
damals und noch bis 1860 ſo genannten höheren 
Bürgerſchulen errichteten, anſtatt eine damals noch 
von äußerſt Wenigen für zuläſſig oder gar für 
geboten erachtete Reform der Gymnaſien zu 
fordern. Ganz anders ſtand die Sache, als etwa 
dreißig Jahre ſpäter dieſe neuen Schulen ſich ſo 
weit entwickelt hatten, um nicht bloß, was ja gar 
keine Frage iſt, die Gymnaſien in Mathematik und 
Naturwiſſenſchaften, wie im Franzöſiſchen und 
Engliſchen zu überflügeln, ſondern nicht allzu ſelten 
auch in der Geſchichte und und Geographie ihnen 
den Rang ſtreitig zu machen. So hätte ein 
Sanguiniker ſchon damals daran denken können, 
beide Anſtalten durch Modificationen ihrer Unter⸗ 
richtspläne in wirklich allgemeine und höhere 
Bildungsſchulen derſelben Art umzuwandeln. 
Es hätte dann nur noch beſonderer, theils mit den 


echniſchen Hochſchulen, theils mit den Univerſitäten 


m 


ehrten noch ſo wei 2 
ihrer beſonderen Fachſtudien für nothwendig er⸗ 
achtet wird. Indeß wäre ein ſo radicaler, auf die 
vollſtändige een von Gymnaſium und 
Realſchule angelegter Plan auch unter den 
günſtigſten Umſtänden, wenn überhaupt, ſo doch 
nur ſehr allmälig und nur im Verlaufe gar vieler 
Jahre durchzuführen. Am wenigſten aber waren 
die preußiſchen Unterrichtsminiſter Raumer, 
Mühler und ſelbſt Mühler's nächſter Vorgänger, 
der doch etwas weniger beſchränkte . e 
Hollweg geneigt, dieſem oder ähnlichen Plänen 
auch nur den leiſeſten Vorſchub zu leiſten. Im 
Gegentheil war ihr ganzes Beſtreben darauf ge— 
C ͥ ⁰ . ³ ·¹-—im m TEE FUTREN EST 


Pariſer Ausſtellung von 1878 nimmt man jetzt 
mit einem faſt fanatiſchen Eifer Partei. Es be⸗ 
geben ſich da wahre Wunderdinge. Eine hieſige 
baer Zeitung, die in Sachen der Induſtrie und 
Virthſchaftslehre gern das erſte und beſtimmende 
Wort ſpricht, hatte noch vor wenigen Wochen über 
die Ausſtellung in Philadelphia mit einem Ernſte, 
einer Entſchiedenheit und Wichtigkeit referirt, als 
ob von dort die höchſte Entſcheidung in Sachen 
der Völkerarbeit zu holen wäre, als ob im Fair⸗ 
mountpark die Tüchtigkeit der einzelnen Indu⸗ 
ſtrien endgültig beſtimmt würde. Heute bezeichnet 
daſſelbe Blatt alle ſolche Ausſtellungen als Welt⸗ 
jahrmärkte und Weltvergnügungsorte, ſpricht mit 
naſerümpfender Geringſchätzung von ihnen. 
Kürzlich hatte es ſchon den Generalcommiſſär für 
Paris beſtimmt in Vorſchlag gebracht, heute will 
es von der ganzen Sache nichts wiſſen. Diejenigen, 
die jetzt ſo entſchieden für ein Fernbleiben von 
Paris und zugleich für Veranſtaltung einer 
nächſten Weltausſtellung in Berlin ſtreiten, ver⸗ 
geſſen darüber nur, daß dann Frankreich ſich 
wahrſcheinlich 8 und unſere Ausſtellung 
ebenſo wenig beſchicken würde. Die franzöſiſche 
Arbeit wäre aber auf einer Weltausſtellung weit 
ſchwerer 15 vermiſſen als unſere deutſche, das 
werden ſelbſt unſere Chauvin's eingeſtehen müſſen. 
Mit Deutſchlands definitiver Abſage fällt voraus⸗ 
ſichtlich die Einrichtung der Weltausſtellungen für 
die Zukunft ganz. 

Bei uns 25 wir zunächſt die Thierwelt zu 
Ausſtellungen entboten, die Vögel in den 
Reſtaurationslokalen der Kaiſergalerie in der 
Paſſage, die Fiſche in den Nebenräumen des 
Reichstages. Die diesmalige zweite Ausſtellung 
des Vogelvereins Aegintha übertrifft die vor⸗ 
jährige bedeutend. Schon das Lokal wirkt 
impoſant. In dem großen Saale gewinnt man 
eine ſchöne Ueberſicht über die gefiederten Fremd⸗ 
linge, die jetzt in unſeren Zimmern heimiſch ge⸗ 


worden ſind. Klein und groß, lebhaft colorirt, in 
ſchlichtem Kleide, ſtumm und laut ſchmet⸗ 
ternd begrüßen uns die intereſſanten Züch⸗ 


tungen zahlreicher Vogelliebhaber. Die Namen 
der einzelnen Spezialitäten thun da wenig zur 
[Sache. Man muß dieſe goldſchillernden, farben⸗ 
prächtigen, ſeltſamen Geſchöpfe ſehen, die wunder⸗ 


en werden in der Expedition Ketterhagergaſſe No. 4 
die Poſt bezogen 5 K. — 
rtigen 3 itungen zu Orig 


Prüfung bieten. Eine Ausſtellung fol aber zu⸗ 


nferate koſten für die 
nalpreiſen. 


richtet, zwiſchen Realſchule und Gymnaſium, 
zwiſchen der Bildung des ſtudirten und des nicht⸗ 
ſtudirten höheren Bürgerthums womöglich eine 
chineſiſche Mauer zu ziehen. 
Doch davon im nächſten Briefe. 
H. Büttner. 
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Deutſchland. 

N. Berlin, 1. Dezbr. In der Petitions⸗ 
Commiſſion des Reichstags iſt auch in dieſer Seſ⸗ 
ſion wieder die Frage der Waarenauctionen 
und Wanderlager zur Verhandlung gekommen, 
indem eine Anzahl Petitionen eine Abänderung 
der betreffenden Geſetzgebung verlangte. Der Ge⸗ 
genſtand iſt bereits in der vorigen Seſſion von 
der Commiſſion eingehend berathen worden; die⸗ 
ſelbe beantragte damals, in Uebereinſtimmung mit 
der Reichsregierung, über die Petitionen zur Tages⸗ 
ordnung überzugehen. Der Bericht kam indeß im 
Plenum nicht mehr zur Verhandlung. Inzwiſchen 
haben nun die Regierungen und Volksvertretungen 
in Deutſchland ſich mehrfach mit der Angelegenheit 
beſchäftigt. Die preußiſche Regierung hat ihrem 
uletzt verſammelten Landtag ein Geſetz über die 
Beſteuerung des Gewerbebetriebes im Umherziehen 
vorgelegt, in welchem der jährlich im Voraus zu 
bezahlende Gewerbeſchein zum Haufirbetrieb bis zu 
einem höchſten Satze von 144 Mk. vertheuert wird. 
Der bisherige Satz betrug 16 Thaler, iſt ſonach 
auf das Dreifache erhöht worden. Wie in den 
Motiven zu dem Geſetzentwurf ausgeſprochen war, 
ſoll die höhere Steuer namentlich die Unternehmer 
von Wanderlagern und Waarenauctionen treffen, 
welche nach der vom preußiſchen Obertribunal be⸗ 
ſtätigten Praxis der Steuerbehörden ſämmtlich als 
Hauſirer behandelt wurden und die beim Umfange 
ihres Gewerbebetriebs bisher zu niedrig beſteuert 
waren. In dem unterm 3. Juni 1876 publicirten 
Geſetz ſind nun die Unternehmer von Wander⸗ 
lagern der darin feſtgeſetzten Hauſirſteuer zu dem 
Satz von 72 oder 144 Mk. jährlich unterworfen 
worden. Ebenſo den Baden, welches für die Wan⸗ 
derlager eine beſondere Beſteuerung geſchaffen 
hatte, in dem neueſten Geſetz die betr. Steuer dahin 
erhöht, daß Perſonen, welche außer dem Meß⸗ und 
Marktverkehr außerhalb ihres Wohnſitzes Verkaufs⸗ 
Locale zum Abſatz von Waaren halten, oder Waa⸗ 

verſteigerungen vornehmen, an jedem Ort, an 
25 ne 


über ein Jahr, den volle 


Erwerbſteuer auf das Jahr zu entrichten haben. 
In der ſächſiſchen zweiten Kammer ſind die Klagen 
über die Wanderlager und Waarenauctionen zwar 
zur Sprache gekommen, haben aber zu einer geſetz⸗ 
geberiſchen Maßregel nicht geführt. — Was nun 
die diesmaligen Verhandlungen in der Reichstags⸗ 
Commiſſion anlangt, ſo entnehmen wir dem wieder⸗ 
um vom Abg. Krauſe verfaßten Berichte das Fol⸗ 
gende: Die Commiſſion war darüber einig, daß 
man von den Klagen über die Wanderlager und 
die Waarenauctionen, ſelbſt wenn man ihnen Glau⸗ 
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baren Mövenarten, die kleinen Faſane, die 
Wittwenvögel, die buntgefiederten Finken, die 
Webervögel mit den ſonderbaren Neſtgeſpinnſten 
und die Menge von Spielarten, welche der Kunſt 
ihr Daſein danken, um die Sorgfalt, das Geſchick 
und den Sinn zu verſtehen, die vereint ſo glän⸗ 
zende Reſultate herbeiführen. Aus der einen Ecke 
ſchmettert uns der Geſang der Kanarienhähne ent⸗ 
gegen, unter denen die Harzer Hohlroller die ge⸗ 
ſuchteſten, nächſtdem die Holländer beliebt ſind. 
Jetzt züchtet man auch buntfarbige Abarten dieſes 
goldigen Vögelchens, die mit gleicher Intenſität 
ihre Stimmen erſchallen laſſen. Wieder eine 
andere Abtheilung füllten die Geſchlechter der 
Papageien, der ſtolzen Ziervögel, die mit krächzen⸗ 
der Stimme plaudern oder ſich nur in dem Glanz 
ihrer prächtigen Geſieder brüſten. Der Tauben 
und Hühner muntere Völker, die augenblicklich 
noch ſtumme Lerche, Ammern und andere heimiſche 
Singvögel, die Schuhus, Eulen, Käuze und andere 
krummſchnabelige Beſtien vervollſtändigen die 
Vogelſchau, an die ſich diesmal auch eine Ausſtel⸗ 
lung von Käfern und Schmetterlingen, von Aqua⸗ 
rien, Heckkäfigen, künſtlichen Neſtern und Geräth⸗ 
ſchaften schließt. Die Ausſtellung war ſehr ſtark 
beſucht, iſt jetzt aber bereits geſchloſſen. 

In ähnlicher Tendenz, wenn auch in kleinerem 
Umfange und mit privatem Character hatten drei 
unferer Reichstagsabgeordneten den Vertretern des 
deutſchen Volkes eine Ueberſicht von dem Fiſchreich⸗ 
thum unſerer Gewäſſer, von der Speiſewürdigkeit 
der einzelnen Sorten Fiſche und endlich wohl auch 
den Beweis geben wollen, daß eine rationelle 
Bewirthſchaftung unſerer Gewäſſer große und reiche 
Ernten in Ausſicht ſtellt. Die Nebenräume des 
Sitzungsgebäudes hatten ſich am letzten Mittwoch 
zu dem Zwecke ee ee Nachdem die 
Berathung der Juſtizgeſetze gegen 4 Uhr unter⸗ 
brochen, wurden alle dienenden Kräfte des hohen 
Hauſes in Anſpruch genommen um den 
Zimmern und Sälen ein feſtliches Gewand 
u geben. Blumen und Blattpflanzen ſchmückten 
beſonderz den größten Reſtaurationsſaal, die 
Converſations⸗ und Berathungszimmer ſollten den 
zur Probe Geladenen Platz und Gelegenheit zur 


nächſt für das Auge wirken und ſo war denn auch 


Iten erun⸗ 
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ben ſchenken wollte, was doch auch nicht ſo ſchlecht⸗ beſſere Zukunft für ſie heraufgeführt werden 
hin geſchehen konnte, keinen Anlaß nehmen vürjı, könnte, widrigenfalls auch die letzte Hoffnung 
an den Grundſätzen der Gewerbe- Ordnung ſchwinden müſſe. Alles das iſt leicht glaublich. 
Etwas zu ändern, ſowie, daß eine im Gewerbe- Auch der deutſche Handwerkerſtand leidet wie 
recht zu begründende Beſchränkung des ange- überall, ſo auch hier in Poſen, in der Stadt wie 
fochtenen Gewerbebetriebs gar nicht möglich ſei, auf dem Lande, und hier um ſo mehr, als die 
ohne die Grundlagen des Gewerberechts, nämlich reellen Wirthſchaftsbedingungen, die ſich um feſt e 
die Freizügigkeit und die Gewerbefreiheit, aufzu⸗ Preiſe, zweifellos gute Waare und Baar⸗ 
geben. Ueber die Berechtigung der Klagen ſelbſt zahlung gruppiren, den hieſigen Gebräuchen 
und der Maßregeln, welche etwa auf dem Gebiete ſchwer ſich einfügen laſſen. Im hieſigen Hand⸗ 
der Beſteuerung über die Wanderlager und Waaren⸗ werker⸗Vereine, der übrigens nur 33 pCt. Handwerker 
auctionen getroffen werden könnten, gingen die ſin ſich ſchließt, wurde vor nicht langer Zeit über 
Meinungen auseinander. Von einer Seite er⸗ die „Leiden des Handwerkerſtandes“ eine freie 
blickte man in den Petitionen nur den Ausdruck] Unterredung verſucht; leider kam nicht viel Gutes 
eines allgemeinen durch den Uebergang von einem] dabei heraus: die Stimmen, welche ſich geltend 
gebundenen Gewerbetrieb zur Gewerbefreiheit her- machten, berührten Nebenſächliches und ſchoben alle 
vorgebrachten Mißbehagens in den jetzt einer] Schuld auf Lehrlinge und Gefellen, auf die neue 
ſcharfen Concurrenz ausgeſetzten Kreiſen und ver⸗[ Gewerbeordnung und auf die Freizügigkeit. Man 
wies auf den Umſtand, daß in Elſaß⸗Lothringen, hörte es den Leuten an, daß ſie nie über den 
wo die franzöſiſche ſeit faſt 100 Jahren eingelebte] Gegenſtand ernſtlich nachgedacht, daß ſie nur eine 
Geſetzgebung den Unterſchied zwiſchen Pehenden landläufige Phraſe im vollſten Leichtſinn nach⸗ 
und im Umherziehen betriebenen Gewerbe gar ſprachen, und allen denen mit Mißtrauen entgegen 
nicht kenne, kein Menſch über Wanderlager und | treten, die den ernſt gemeinten Verſuch wagen, ihren 
dergleichen klage, fo daß man zu hoffen habe, daß] Gedanken eine andere Richtung zu geben. Was 
nach Verfluß einiger Jahrzehnte auch bei uns] ſoll man ſich darüber wundern: wirthſchaftliche und 
politiſche Cri⸗Cri's ſchwirren ja zur Zeit überall in 
der Welt herum und machen ihr Gluͤck; die neue liberale 
Gewerbeordnung iſt viel zu neu, um den Hand⸗ 
werkerſtand geſchädigt zu haben; wahr aber tft es, 
daß derſelbe zu „ war, als daß ihm 
ein noch ſo gutes Geſetz allein aufhelfen könnte. 
Die Lehrlings⸗ und Geſellenprüfungen wurden 
namentlich in den kleinern Orten ſo leichtſinnig 
und ſchablonenmäßig abgehalten, daß die jungen 
Leute ſich ebenſo wenig davor fürchteten, als Nutzen 
davon verſprachen, wußten ſie ja oftmals nur zu 
gut, daß die geſtrengen Prüfungsmeiſter den An⸗ 
forderungen im Rechnen, Schreiben und Zeichnen, 
die man ihnen ſtellte, ſelbſt nicht gewachſen waren. 
Auch die oft betonten Meiſterprüfungen für Bau⸗ 
handwerker vollzogen ſich nur zu häufig zum Lachen⸗ 
Erregen der Umſtehenden. Wenn man heute über 
die ſchlechten Lehrlinge klagt, ſo frage man 1 
auch, ob dieſe menſchenwürdig gehalten werden, o 
der Meiſter ihnen wirklich das Handwerk lehrt, 
oder ob er fie nur ausnutzt und wenig Gewicht 
darauf legt, wie ſie nach der Lehrzeit en 
werden. Wer will es den guten Geſellen ver: 
denken, wenn ſie an der mehr lohnenden Arbeit, 
an der beſſern und meiſt billigern Verpflegung 
in größern Städten mehr Gefallen finden 
als an dem oft zerrüttetn patriarchaliſchen Familien⸗ 
leben im Meiſterhauſe kleinerer Orte? Daß der 
Handwerkerſtand leidet, iſt wahr, leider nur zu 
wahr, warum er aber leidet, iſt nicht unſchwer zu 
beantworten. Er iſt bei der fortſchreitenden Cultur⸗ 
. in Berührung mit der Großinduſtrie 
und mit dem Kaufmannsſtande getreten, und 
empfindet bei der Arbeit wie bei der Verwerthung 
deſſelben das Uebergewicht des Capitals und der 
bee enz zu jeder Zeit und an jedem Orte. 
ieſe Berührung iſt und war nicht zu vermeiden, 
ihr muß feſt in's Auge geſchaut werden. Auf der 
anderen Seite empfindet man in großen wie in 
kleinen Orten nur zu oft den Mangel an guten 
Handwerkern und bedauert es, daß die meiſten 
derſelben zu Grunde gehen, weil ſie dem Phantome 
eines kauſmänniſchen Geſchäftsbetriebes nachjagten 
und als Flickarbeiter enden. Selbſt dieſe ſind noch 
immer willkommen, voraus et daß ſie ſich den 
Muth der ausdauernden Arbeit und damit auch 
die Möglichkeit einer reellen 1 ihrer Kund⸗ 
ſchaft erhalten haben. Hier aber fehlt es meiſten⸗ 
theils und hier treten die düſtern Schatten des 
Handwerkerproletariats maſſenhaft hervor. Unſere 
Stadt iſt übrigens zum Studium der Frage nicht 
ganz ungeeignet, weil unſere dreifache Bevölkerung 
Polen, Juden und Chriſten zu derſelben einen 
durchaus verſchiedenen Standpunkt einnimmt. 
Ueber das Lehrlingsweſen hat der Wander⸗ 
lehrer der Geſellſchaft gel Verbreitung von Volks⸗ 
bildung, Hr. Julius Keller eine beachtungswerthe 
Broſchüre geſchrieben, die unter dem angegebenen 
Titel in Landsberg bei Schaeffer erſchienen iſt. 
Nachbenannte Staaten haben bis Anfang 
November l. J. ihre ofſizielle Betheiligung an der 


Siam, Republik Liberia. 


des Innern für geeignet, um ſeine Reactivirung 


evangeliſchen kirchlichen Oberbehörde eingereicht. — 


ſolche Klagen von ſelbſt verſtummen werden. 0 
Die religiöfe Bewegung in Rheinheſſen iſt in einen 


Andere Mitglieder der Commiſſion hoben beſonders 
— Umſtände hervor, welche ihrer Meinung nach 
en Betrieb der Wanderlager und Waaren⸗ 
auctionen zu einem ſchädlichen Gewerbe machen, 
erſtens, daß er die Möglichkeit bietet, große Waaren⸗ 
beſtände raſch in Geld, allerdings ohne Rückficht 
auf den erzielten Preis, umzuſetzen, was von 
Leuten, die am Vorabend des Concurſes ſtänden, 
benutzt würde, um die Maſſe den Gläubigern zu 
entziehen und zweitens, daß die Fabrikation von 
ganz ſchlechten Stoffen, ſog. Schundfabrikation von 
dieſem Betrieb hervorgerufen und genährt werde. 
Dagegen wurde wiederum eingewendet, daß die 
Wanderlager in der Hauptſache den ſog. Ramſch 
von den Meſſen aufnehmen und vertreiben, daß 
aber Ramſchwagren nicht etwa ſchlechteres Fabrikat 
joe ſondern Stoffe, deren Anſehen oder Mufter 
einen Anklang im Publikum gefunden haben, 
ſowie die Ladenhüter größerer Geſchäfte, die zu 
vertreiben ſowohl für die Fabrikanten als für das 
Publikum vortheilhaft ſei. . war die Com⸗ 
miſſion der übereinſtimmenden Anſicht, daß keinen⸗ 
falls eine directe Reichsſteuer der Wanderlager 
wegen einzuführen ſei, ſondern daß es Sache der 
W ſei, ihre Beſteuerung nach dem Bei⸗ 
ſpiel von Preußen und Baden do gut zu regeln, 
daß die Unternehmer von Wander- und Waaren⸗ 
auctionen den ſtändigen Gewerbtreibenden gegen⸗ 
über nicht bevorzugt, ſondern Hie Heu zur 
Steuer 


„freien Proteſtanten“ in Worms iſt zwar neuer⸗ 
dings eine vereinzelte Zutritts⸗Erklärung, wie es 
ſcheint, von einem Pfarrer, aus eee ein⸗ 


nachfolgen würden; allein bei einer neulichen Ver⸗ 


und neue Beitrittserklärungen erfolg ten nicht. Im 
Uebrigen hat die bei dem Minister, Präsidenten in 


freuen Pal und die Zuſage erhalten, daß die 
neue Gemeinde Bohne Zweifel die ſtaatliche Ge⸗ 
nehmigung zu ihrer Conſtituirung erhalten werde. 
Eine größere Bewegung dürfte erſt wieder je nach 
Ausfall der Verhandlungen der am Dienſtag 
zuſammentretenden evangeliſchen Landesſynode in 


Fluß kommen. 
Frankreich. 

+++ Paris, 30. Novbr. Das Gebahren 
des Clericalismus wird in der . immer unge⸗ 
heuerlicher und man muß die clericalen Pariſer 
Blätter leſen, um ſich einen richtigen Begriff von 
der Unverſchämtheit machen zu können, mit welcher 
die clericale Partei ihre geſetzloſe Thätigkeit offen 
bekennt. So läßt ſich heute die „Defenſe ſociale 
et religieuſe“ über die Frage der nicht in ihren 
Parochien reſidirenden Geiſtlichen (eurés non 
césidants), welche neulich in der Deputirtenkammer 
zur Sprache gekommen iſt, mit wirklich bewun⸗ 
dernswürdiger Offenheit aus. Das Organ des 
Herrn Biſchofs gie t ganz naiv zu, daß in vielen 
Diöceſen Geiſtliche zwar den Titel Pfarrer 


und vermittelſt eines Dispenſes der ee 
nicht in ihren Kirchſprengeln reſidiren. 
Meiſtentheils find es zuverläſſ ige Prieſter, 
welche in den Seminarien Unterricht ertheilen 
und dafür ihr Gehalt beziehen und allerdings vom 
Biſchof angehalten werden, einen Theil 1 Be⸗ 
ſoldung etwa 250 bis 500 Fres. zu Gunſten der 
Pfarrer, welche ſie vertreten, abzugeben. Für dieſes 
Arrangement hat man einen eigenen techniſchen 
Namen „bindemnité de binage“ Ha Man 
muß ſagen, die Herren Biſchöfe ver 7 ſich 
meiſterhaft auf die Uebertragungen von Budget⸗ 
Titeln; die Gehälter der Profeſſoren an den theo⸗ 
logiſchen Seminarien ſcheinen den Herren u gering, 
und fie erhöhen fie aus eigener Machtvollkommen⸗ 
heit dadurch, daß ſie dieſe 8 zu fingirten 
Parochial⸗Pfarrern 1 und ſie als ſolche vom 
Staat bezahlen laſſen. Die Manipulation iſt zwar 
eine arge Geſetzesverletzung, hat aber den Vor⸗ 
zug großer Einfachheit des Verfahrens. 


Fan in Ausſicht genommen iſt, unterliegt 
einem Zweifel mehr. Indem hiernach das preußiſche 


möge ſich nur des clericalen Grundſatzes erinnern: 


Pariſer Weltausſtel lung des Jahres 1878 
zugeſagt: Großbrittannien, Rußland, Italien, die 
Niederlande, Dänemark, Schweden und Normer en, 
Portugal, Griechenland, Tunis, Ecuador, Ver⸗ 
einigte Staaten von Columbia, Venezuela, Chili, 


Darmſtadt, 29. Novbr. Der Ausſchuß der 
erſten Kammer, welchem der Antrag des Freiherrn 
Nordeck zu Rabenau, betr. den Uebergang der 
Eiſenbahnen an das Reich, zur Vorberathung 
überwieſen war, iſt demſelben nicht beigetreten 
und räth dem Plenum in ſeinem Berichte, der es 
an einem zweideutigen Seitenblick auf „diejenigen, 
welche in der Centraliſation ſämmtlicher deutſcher 
Bahnen das patriotiſche Heil zu erblicken wähnen“, 
nicht fehlen läßt, eben daſſelbe zu thun. — Der 
evangeliſche Pfarrer Matty aus Freilaubers⸗ 

eim, zur Reactionszeit von der kirchlichen Ober⸗ 
behörde aus politiſchen Gründen ſeiner Stelle ent⸗ 
laſſen, hält die gegenwärtigen Verhältniſſe und 
politiſchen Anſchauungen beim großh. Miniſterium 


einzukommen und hat auf Grund der Artikel 42 


und 44 der Verfaſſungsurkunde eine Beſchwerde 
über Mißbrauch der kirchlichen Gewalt ſeitens der 


gewiſſen Stillſtand gerathen. An das Comité der 
getroffen mit dem Zuſatz, daß mehrere Bürger 
ſammlung hatten ſich nur 15 Perſonen eingefunden 


Darmſtadt geweſene Deputation der „freien Pro⸗ 
teſtanten“ ſich eines freundlichen Empfanges zu er- 


(eures) führen, aber auf ausdrücklichen Befehl] He 


Wer etwa geneigt ſein ſollte, ſich über die Offen⸗ 
heit zu wundern, mit welcher das Organ des Hrn. 
Dupanloup dergleichen Thatſachen einfach beſtätigt, 


„Die Kirche iſt ſouverain und der Biſchof 
FFC ²˙ A TEL TRIEB. 


hat das Recht zu handeln, wie es ihm beliebt. — 
L'Univers“ ſagt heute in einem Artikel über die 
fingirten Parochial⸗Pfarrer wörtlich: „Es wird 
nachgerade unerträglich, fortwährend über Ein⸗ 
griffe der Kirche ſchwatzen zu hören. Die Kirche 
kann gar keine Eingriffe machen, aus dem ſehr ein⸗ 
un Grunde, daß fie überall, wo fie auftritt, 
auf ihrem eignen Grund und Boden, in ihrem eige⸗ 
nen Reiche iſt; die Kirche hat überall, an jedem 
Ort, die Seelen in ihre Obhut zu nehmen, ihr 
Werk des Heils erſtreckt ſich über die ganze Erde. 
Die Kirche iſt die Univerſal⸗Gemeinſchaft, das 
Univerſal⸗ Königreich Gottes, deſſen Provinzen 
die verſchiedenen Länder ſind. Die bürger⸗ 
liche Geſellſchaft lebt und exiſtirt nur 
durch die Lehren und die Sacramente der Kirche!“ 
Da die Kirche ſich überall innerhalb des ihr unter⸗ 
gebenen Reiches beſindet, kann das Geſetz auf ſie 
nicht angewandt werden, die bürgerliche Geſellſchaft 
iſt überall ihr Schuldner und muß ihr unterthänig 
ſein. Die bürgerliche Geſellſchaft muß gehorchen 
und der Kirche allein, oder vielmehr der 5 
welche vorgiebt, die Kirche zu repräſentiren, wohnt 
die Machtvollkommenheit inne, unbeſchränkt zu 
gebieten. Man ſollte glauben, das wäre verſtänd⸗ 
lich genung um der DENE die noch in der 
geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer erklärte, 
daß, wenn wirklich Mißbräuche der beſagten Art 
exiſtirten, ſie geneigt wäre, mit der 
größten Entſchiedenheik dagegen aufzutreten, 
das wirkliche Vorhandenſein dieſer heil⸗ 
loſen Wirthſchaft unzweifelhaft nachzuweiſen. — 
Die Tagesordnung, welche der Ausſchuß über die 
Begräbnißfrage ſtellen will, um die Vorlage Mar⸗ 
ceres zu beſeitigen und der dahingeht, das Mi⸗ 
niſterium aufzufordern, dafür Sorge zu tragen, 
daß die militäriſchen Ehren ohne Rückſicht auf 
Religion und Ueberzeugung allen denen erwieſen 
werden, denen ſie gebühren, hat durchaus nicht den 
Beifall des Kriegsminiſters, der in der heutigen 
Sitzung des Miniſterrathes erklärt haben fol, er 
verde dieſe Tagesordnung nicht annehmen. — Die 
Freiſprechung des „Figaro“ iſt der Gegenſtand viel⸗ 
facher Erörterungen in Verſailles. — Die „France“ 
will wiſſen, daß mehre Deputirte beabſichtigen, einen 
Geſetzentwurf einzubringen, der die Abſchaffung 
der Unabſetzbarkeit der Richter zum Bene 
haben fol. — Prinz Napoleon ſoll die Abſicht 
haben, bei der heutigen Discuſſion des Cultus⸗ 
budgets abermals das Wort zu ergreifen und bei 
der Gelegenheit Enthüllungen über die bekannten 
Conferenzen von Chalons, welche den Marſch auf 
Sedan zur Folge hatten, zu machen. Das Blat 
Les Droits de l'Homme meldet, daß die Cenſur 
ihm die Erlaubniß verſagt habe, die Hol ſchnitte, 
die dazumal in engliſchen Blättern über den 
2. Dezember 1851 aſchenen waren und die es in 
einer Beilage habe wiedergeben wollen, zu veröffent⸗ 
lichen. So 1 iſt das Cabinet Dufaure 
Heise. guten Ruf Napoleon's III. und ſeiner 
Helfer. 
Italien. 

Rom, 28. Nov. Das Teſta ment des ver⸗ 
ſtorbenen Cardinals Antonelli iſt nun endlich 
eröffaet worden. Laut deſſelben ſollen ſeine drei 
Brüder Gregorio, Angelo und Luigi das ge⸗ 
ſammte, von ihm hinter 
Theilen erben, auch die 


emmen, Edelſteine, 


mälde, Kunſtſachen, Möbel und das Silberze 


was Alles fie unter ſich theilen ſollen. Seinen 


Neffen und vielen Nebenverwandten hat Antonelli 


kleine Legate ausgeſetzt, dem Papſte aber nichts 
als ein Cruecifix von Lapis⸗Lazuli im Werthe von 
2000 Lire vermacht. Das Teſtament ſchließt mit 
einer für die Geſchichte unſerer Zeit höchſt wich⸗ 
tigen Erklärung. Der Cardinal bittet darin ſeine 
Feinde um Verzeihung! Er verſucht es, ſich gegen 
die a derſelben zu rechtfertigen und ver⸗ 
ſichert, daß er alles, was er gethan, nur für das 
Wohl und den Ruhm der heiligen römiſchen 
Kirche gethan habe; er hofft, daß die unparteiiſchen 
Geſchichtsſchreiber ihm die Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren laſſen, ſolches anzuerkennen. — Das Ver- 
mögen des in Genua verſtorbenen Herzogs 
von Gallie ra, der zum Hafenbau in ſeiner 
Vaterſtadt bekanntlich 22 Mill. Lire geſchenkt, 


Sonntag zu einer kleinen Mauſerun 
Die Hofbühnen ſetzten claſſiſche Stücke aufs Re⸗ 
pertoire, die Friedrich Wilhelmsſtadt borgte ſich 


Conſtructionen der Prachtgeräthe, durch Sauberkeit 
der Arbeit mehr als durch künſtleriſch werthvolle 
Entwürfe auszeichnen. Auch die Gemäldeausſtel⸗ 
lungen haben mit Abſchluß der großen Kunſtaus⸗ 
ſtellung noch keineswegs aufgehört. Guſtav Richter, 
jetzt ohne Frage der berühmteſte Porträtmaler 
Berlins, malt zum 5 Male ein großes Bild 
des Kaiſers für die Breslauer Zwinger⸗Reſſource, 
welches zu den beſten gehört, die jemals die Per⸗ 
ſönlichkeit des greiſen Monarchen dargeſtellt haben. 
Carl Scherres, der ſeine große Ueberſchwemmungs⸗ 
Landſchaft aus Oſtpreußen geſondert ausgeſtellt, 
hat die Genugthuung, dieſes Meiſterwerk in die 
Nationalgalerie aufgenommen zu ſehen, falls der 
Kaiſer, der das Bild bei ſich zu ſehen gewünſcht, 
es nicht ſelbſt behält. Die größte Senſation macht 
aber entſchieden ein neues Werk von Gabriel Max 
aus München, das „Schweißtuch der heiligen Ve⸗ 
ronika“, welches auf ſeiner Reiſe durch die Welt 
vor Kurzem hier angelangt iſt. Manx liebt es 
eigenthümliche Stoffe zu wählen. Leichen, grauſige 
Darſtellungen menſchlichen Elends und Unglücks, 
abgehärmte Frauengeſtalten malt der Künſtler mit 
wunderbar ergreifender Kraft. Hier giebt er ein 
rohes, ausgefaſertes Gewebe von plaſtiſcher Natür⸗ 
lichkeit, auf dem das Antlitz des Chriſtuskopfes 
ſich abgedrückt hat, kein körperliches, relief hervor⸗ 
tretendes Abbild eines Menſchenhaupts, wie die 
Arbeit Correggios, ſondern nur der dünne flache 
Abdruck eines ſolchen auf die Leinwand. Dunkler 
Ton, melancholiſcher Ausdruck, edle Formen zeigt 
dieſes von braunen Haarwellen und einem feinen 
Vollbarte umrahmte Antlitz. Die Dornen haben 
ihm die Stirn wund geriſſen, Blut träufelt von 15 
hernieder. Das Wunderbare an dem Bilde iſt, 
daß die tiefliegenden Augen in der Nähe betrach⸗ 
tet, durch lichtgrau abgetönte Lider geſchloſſen 
ſcheinen, während dem Fernſtehenden ſich dieſe 
Lider in das matte Weiß eines von langen Wim⸗ 
pern umſchatteten offenen Auges mit dunkler Pu⸗ 
pille verwandelt. Das Ganze iſt ein Kunſtſtück, 
aber mit vollendeter Virtuoſität ausgeführt. Das 
Publikum drängt ſich unabläſſig dazu, die auf und 
zu ſchlagenden Augen des Chriſtuskopfes zu be⸗ 
wundern, und doch hat Mar ſehr viel funſtleriſch 
Werthvolleres gemalt als dies Schweißtuch. 
Unſere Theater hat der vergangene Todtenfeſt⸗ 


dieſe unter Leitung ihrer Veranſtalter, der Herren 
Dr. Dohrn, v. Bähr und v. Bunſen verführeriſch 
genug geordnet. Der breite ſaftige Rücken eines 
rieſigen Rheinſalm, der auf ſeinen Irrfahrten bis 
hinauf nach Breiſach gelangt und dort von einem 
Spender aus Freiburg in Breisgau dem Reichstage 

eſchickt worden war, bildete den Mittelpunkt des 
Eine Um ihn gruppirten ſich die zarten Saib⸗ 
u Ranken und 9510 55 der oberbairiſchen Ge⸗ 

j 


ſcenirt, Lebrun ſchob feinen neuen Roſen bei 
Seite und ſuchte mit Sardous „Frömmlerin“ den 
Anſprüchen des Tages gerecht zu werden. Sonſt 
war die theatraliſche Woche ziemlich ereignißleer. 
Die Oper brachte in ſchneller Folge zwei Werke 
von Gluck „Armida“ und „Iphigenie“, dann 
„Triſtan und Iſolde“, als erſte Repriſe vom ver⸗ 
gangenen Winter. Eine Zugoper wird dieſes Werk 
Rich. Wagners niemals werden, das bewies das 
nur mäßig gefüllte Haus bei dieſer ſehr vortreff⸗ 
lichen Vorſtellung. In ſolchen Wagner'ſchen 
Declamationspartien vermag kein Nachfolger für 
die gewaltige Darſtellungskunſt Niemann's Erſa 
zu bieten, dieſe Muſikdramen würden ine 
ſeltener auf dem Repertoire erſcheinen, wenn der 
Sänger uns verließe. Als Rinaldo in der „Armida“ 
dagegen war derſelbe nicht am Platze, ſein 1 85 
tenor vermag eben nicht Alles und wo er ſich gegen 
eine Partie ſträubt, da leiſtet er weit weniger als 
ein mittelmäßiger Anderer. Die Zauberflöte iſt in 
dieſem Winter ein Kaſſenmagnet geworden, Alles 
will die Hauk als Pamina hören und thut recht 
daran, denn dieſe Sängerin ſingt Mozart mit ganz 
beſonderer Sympathie. In allernächſter Zeit wird 
die geniale Sängerin die Hauptpartie der „Be⸗ 
zähmten Widerſpenſtigen“ in Götz' Oper creiren. 
Später ſoll die Genovefa von Schumann mit der 
Mallinger in der Titelrolle folgen. 

Das Hofſchauſpiel tritt in die magerſte Zeit 
der Saiſon, in die Wochen vor Weihnachten mit 
ſehr geſchwächten Mitteln ein. Die Raabe und die 
Erhartt ſind beide auf Gaſtſpiel gegangen, wir 
bleiben alſo allein auf die Damen Keßler und 
Meyer und auf den jungen Nachwuchs e 
Für ein Hoftheater erſten Ranges ſind das doch 
unglaubliche Zuſtände. Ein Kunſtinſtitut mit 
ſolchen Anſprüchen ſollte doch niemals Winterurlaub 
bewilligen. Ham Raabe hat den Theater freunden 
mit ihrem kleinen Richelieu den Abſchied ſehr er⸗ 
leichtert. Chevaleresk, geiſtvoll, elegant, beſonders 
aber franzöſiſch versteht dieſe Naive garnicht zu 
ſein. Sie ſollte ſich niemals über muntere oder 


wurde von Kandern 
pommerſchen Landsmann, der Aeſche, ihr erſter 
Rang ftreitig gemacht, und fo trat der ganze Reich⸗ 
thum unſerer Waſſerernten von dem feinnervigen 
Raubfiſche der Hochgebirgsſeen bis zu dem weich⸗ 
lichen Hering der Oſtſee uns hier in ſchöner und 
eſchmackvoller Ueberſicht vor Augen. Die Köche 
5 — dafür geſorgt, daß jeder einzelne Fiſch nach 
orm i werde, die Kellermeiſter dafür, 
daß ſelbſt den Todten das ie Element nicht 
fehle, und ſo begann denn die Prüfung bei fröh⸗ 
lichem Gläſerklang von Rheinwein und es ner, 
nachdem der Kronprinz an der Ausſtellung ſich er- 
freut hatte. Es war außer den Abgeordneten 
aller Parteien noch eine ſehr große Anzah eladener 
Gäſte anweſend, die von einem der Veranſtalter in 
heiterer Rede begrüßt worden maren. Alle Theile 
des weiten Vaterlandes hatten das erſte deutſche 
parlamentariſche Fiſcheſſen durch werthvolle Beiträge 
unterſtützt, . hatte ihm eine Aeſche 
aus feinen Waldbächen geliefert, die als ein Unicum 
gehalten wurde. Es giebt übrigens in den Pro- 
vinzen Preußen und Pommern dieſen delikaten 
Fisch in ziemlich großer Menge, in den Handel 
ommt er, die Luſt aller geſchickten Angler, jedoch 
ſelten. 22 g 
Die Reihe der dieswöchentlichen Ausſtellungen 
iſt aber mit der reichstäglichen durchaus noch nicht 
erſchöpft. In der Gewerbeacademie werden ame⸗ 
rikaniſche Silberwaaren gezeigt, von denen beſon⸗ 
ders die verſchiedenen Beſtecke ſich durch finnreiche | 


ſeiner 


veranlaßt. 


von dem mit ernſten Stücken überreichlich verſehenen 
Nationaltheater den Hans Sachs vollſtändig in⸗ 


gemüthvolle Drolligkeit hinauswagen, nie üb 
helle Nundelachen und das rührende Weinen 
die beide ihr fo gut ftehen. Schon ihr 
„Pariſer Taugenichts“ war immer nur ein 
ungezogener Junge, niemals aber ein kleiner Fran⸗ 
zoſe, ein Kind des pariſer Pflaſters. Der junge 
Armand Dupleſſis ſteht nicht 1 50 als jener, ja er 
läßt ſogar noch mehr den Mangel an allen vor⸗ 
nehmen Qualitäten in Spiel und Erf einung ver⸗ 
miſſen. Da nun das Stück ſelbſt ziemli werthlos 
iſt, wäre es beſſer geweſen, daſſelbe aus feiner viel- 
jährigen 51 ni 60 zu ſtören. 0 d 
Im Victoriatheater haben ſich die Meinin 
Einzelgäſte bald verabſchiedet, ohne es zu Fl 
vollen Erfolge bringen zu können. Auch die 
Moſer⸗Spermer ſpielt die Marguerite Gautier zu 
larmoyant und ſentimental, die Darſtellun ſolcher 
Pariſerinnen mit dem Pfirſichſtich verlangt ſchärfere 
blendendere Farben als unſere deutſchen Schauſpie⸗ 
lerinnen ſie gemeinhin aufihrer Palette haben. Selbſt 
Hermine Delia giebt ſich für Derartiges zu weich. 
Im Nationaltheater hat ſich die Veſtvali mit dem 
Romeo, der nicht recht ziehen wollte, empfohlen, 
im Stadttheater iſt das gan e Perſonal nach Breslau 
umgewandert, um der Wiener Poſſengeſellſchaft 
des Herrn Fürſt Platz zu on 
ie großen populären Concertſäle wiſſen ihr 
Publikum durch Novitäten zu feſſeln. Bilſe ſpielt 
im Concerthauſe jetzt einen „Triumphmarſch“ des 
hier ſchnell beliebt gewordenen Franzoſen Saint 
Sasns, der aber weit weniger angeſprochen hat, als 
die früher gehörten Compoſitionen. Der S5 iſt 
zunächſt kein Marſch, doch enthält der feierlich im⸗ 
poſante Mittelſatz melodibs anſprechende Partien. 
Durcharbeitung und Inſtrumentation verrathen den 
gewiegten Muſiker. In den Reichshallen brachte 


Brenner eine neue Symphonie von Goldmack zur 


Aufführung. Ländliche Hochzeit“ fügt ſi A: t 
ſtreng in den Rahmen und die a f 90 
ſymphoniſche Tondichtun bedingt. Das Werk hat 
ohen ce genrehafte Einzelheiten, aber keinen 
hohen Geſammtinhalt. Es ſtellt an die Ausfüh⸗ 
rung große Anforderungen, ohne durch den Erfolg 
zu entſchädigen. Die von Mannſtädt eführte 
Symphoniekapelle, das dritte größere nſtitut 
dieſer Art fährt fort, uns mit ruchſtücken aus 
Wagner's Muſikdramen bekannt zu machen. 


ene Bermö en gu glei ei . 


betrug nicht, wie es hieß, 200 Mill., ſondern nur 
80 Mill. Lire. Die irdiſchen Ueberreſte des braven 
Genueſers ſind, ſeinem letzten Willen zufolge, 
ohne Pomp bei Nacht in die Familiengruft nach 
Voltri übergeführt worden. Das projectirte 
feierliche Leichenbegängniß iſt unterblieben. Der 
römiſche Stadtrath wird aber morgen ihm zu 
Ehren in der St. Annunciata⸗Kirche einen Trauer⸗ 
ottesdienſt veranſtalten, zu welchem der König 
das kronprinzliche Paar, der Senat, die Deputirten⸗ 
kammer und viele Städte und Corporationen Ver⸗ 
treter ſenden werden. — Der in Sieilien ge⸗ 
fangene Engländer Roſe iſt, wie bereits mit⸗ 
getheilt, von den Räubern gegen Löſegeld los⸗ 
He worden. — Ein ebenfalls kürzlich unweit 


Irland. — Der türkifche Botſchafter Muſurus 
Paſcha überreichte der Königin ſein neues Be⸗ 
glaubigungsſchreiben. Der ſchwediſche Geſandte 
Baron Hochſchild überreichte ſein Abberufungs⸗ 
ſchreiben. 


Schweden. 

Stockholm, 28. Novbr. Es iſt der Befehl 
00 daß ſämmtliche Marine⸗Mannſchaften 
ſich bei der nächſten Jahresmuſterung einer Unter⸗ 
ſuchung unterwerfen ſollen, damit conſtatirt werden 
kann, wer nicht im Beſitz des normalen Farben⸗ 
ſinnes iſt. Im Lootſeninſtitut zu Gothenburg 
hat vor Kurzem eine ſolche Unterſuchung ſtatt⸗ 
gefunden, wobei ſich jedoch herausſtellte, daß 
ſämmtliche Lootſen und Lootſenlehrlinge, im 
Ganzen 86 Perſonen, im Beſitz des normalen 
Farbenſinnes waren. 


Türkei. 

— Nach der „Kr. Z.“ iſt von Seiten Englands 
eine Verſtärkung der Demarcations-Com⸗ 
miſſion auf dem ſerbiſch⸗türkiſchen Kriegsſchau⸗ 
platz wegen Arbeitsfülle beantragt worden. 


Palermo von acht Räubern entführter reicher bei dem 
utsbeſitzer, Namens Signorelli, iſt durch ein 
Detachement Berſaglieri und Gensd'armen befreit 
worden, gegen deren Angriff ſich die Briganten 
heftig wehrten. Erſt nachdem ſie zwei Soldaten 
niedergeſchoſſen hatten, ergriffen ſie die Flucht. 
England. 

London, 29. Novbr. Eine bemerkenswerthe 
Erſcheinung iſt es, daß die Gewißheit des Zu⸗ 
Bun emmeng der Conferenz der geſammten 

ppoſition gegen die Regierungspolitik in England 


—, Altſtadt 


dazu, falls nicht die Betheiligten zu harten Opfern 
gezwungen werden ſollen, ein längerer 
erforderlich. — Was das Paſſiren geſchloſſener, 
mit Muſik marſchirender Militär⸗Abtheilungen 
durch die Langgaſſe und über den Langenmarkt 
anbetrifft, ſo beſteht ein älteres Abkommen zwiſchen 
den Civil⸗ und Militärbehörden, wonach an Markt⸗ 
tagen dies nicht ſtattfinden ſoll. Wir wiſſen 
jedoch aus Erfahrung, daß mitunter dieſes Ab⸗ 
kommen nicht reſpectirt worden iſt, und deshalb 
hielten wir es für wünſchenswerth, feſte Beſtim⸗ 


ſcheinenden, bezogen bezw. abgeholt werden können. 
* Die Erdarbeiten 
Mlawkaer Eiſenbahn auf der Strecke von Montowo 
bis Soldau werden jetzt, wie man aus Montowo be⸗ 
richtet, mit großer Energie gefördert. Regelmäßig alle 
Vormittage kommt ein mit Baumaterial, namentlich 
mit Schienen, beladener Zug von Marienburg. Wie 
gerüchtweiſe verlautet, ſoll die Strecke Montowo⸗Soldau 
am 15. Dezember dem Verkehr übergeben werden. 


verſchiedene Verſuche gemacht, fie am Leben zu erhalten, 
und zuletzt noch vergeblich den Grafen Mielynski in 
Iwno um pecuniäre Unterſtützung angegangen hat. Von 
der Versammlung des polniſchen landwirthſchaftlichen 
Centralvereins iſt nämlich vor einigen Tagen ihre Auf⸗ 
hebung beſchloſſen worden, ſedoch ſchmeichelte ſich die 
Versammlung noch immer mit der Hoffnung, das noth⸗ 
wendige Geld ſpäter zuſammenzubringen und die Schule 
wieder eröffnen zu können. 


Börfen:Depefhen der Danziger Zeitung. 
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heiten angeſehen werden darf, ſo iſt doch auch ein 
anderer, nicht zu verachtender Barometer der 
öffentlichen Meinung, der „Punch,“ neuerdings 
von „Mißtrauen gegen Rußland“ auf „bedingtes 
Zutrauen“ geſtiegen. Während er in ſeiner 
vorigen Nummer bereits den britiſchen Löwen 
der Sphinx Disraeli erklären läßt, er 
ſei nicht geneigt, für Aupfrechterhaltung 
türkiſcher Mißwirthſchaft zu kämpfen, macht er 
heute in Bild und Schrift Propaganda für ein 


an jener Straße ſtehenden Gebäude maßgebend 
geweſen iſt. Die unter den Gebäuden in dieſer 
Straße belegenen, zum Theil ſehr tiefen Keller 
erſtrecken ſich bei verſchiedenen Grundſtücken weit 
in das Straßenterrain und ſind von der Straße 
nur leicht überdeckt, während es den Giebelmauern 
der Häuſer an ausreichender Fundamentirung 
fehlt. Es würden alfo unter fo abnormen Ver⸗ 
hältniſſen durch Freigebung des Wagen⸗Verkehrs 
in dieſer Straße große Gefahren entſtehen. Aus 


fegermeiſter Bertram. 


Zuſammengehen Englands und Rußlands dieſem Grunde auch werden die in der ein 
wenigſtens bis zu einem gewiſſen Punkte — wenn Großen Krämergaſſe aufgeſtellten Sperrböcke] Wiederwahl außer Zweifel jet. 
nämlich der ruſſiſche Bär ſich anſchicken ſollte, ſeine[ von den Hausbeſitzern ſelbſt unterhalten. 


Pranken nach Konſtantinopel auszuſtrecken. — Die 
„London Gazette“ bringt die amtliche Ernennung 
des Herzogs von Marlborough zum Vicekönig von 


Wie wir hören, liegt es allerdings in der Abſicht 


der betreffenden Behörden, allmälig eine Aenderung Wien 


3 rer 5 00 am en: ze. Teen ee verſendet z. Zwecke 
2 5 = aus Holzſtäbchen mit vorzüglicher Ralerei u. »irathsvermitt lungen 

Montag, den 4. December, ö e e e * Abr ber eh f. Damen he gen. 1 

1 r. FP. . { stl. i 3. 

non 10 Uhr ab, merde ih im Aal. Puppen⸗ u. Spielwaaren⸗ Handlung Zur Rüdante, Birma ur 5 

8 5 SER 


enge 8 rs Er — 

t 5 s R a r: Ge — L 15 ur 

i Bumbinderei: u. Bapie Louis Willdorff, Ein j. Maar, Inſpector, 
5. Ziegengaſſe 5. 


8 Elegante T ſch⸗ Komoden, Gere anonymes Heirathsvermittelungs⸗ 
: “ : Zn 


ſchäfts u zwar in größe ren Poſten 
9 85 Ries eee 
tr. Pappe, ca. eter Calico⸗, div. ꝛ xũyỹ ũéénb6ͤ —— 
bäcker, gent sucher Penne, Hoch ⸗Kelpiner Preßtorf, 
ö a er, Portemonnaies, > 
9 ouverts, 1 Partie Ger borzüglites Heizmaterial, pro Laſt 27 K. 
für Buchbinder und I gr. Partie ondere | frei ins Haus Beſtellungen erbeten Hundes 
Sachen; ferner eine große Bastie Buch⸗ gaſſe 128, parterte. 
binder Werzeug,! Partie Metallſchriften ar 5 
und Meſſinaplatten ꝛc. ꝛc. ie 
meiſtbietend gegen baar verſteigern, Sr 115 


einlade. ; 7 
A. Collet, Auetionator. 

Höchſt empfehlenswerth für den Weihnachtstiſch. 
Zauber- Apparate 
u. A. Zauber⸗Portemonnaies 
2 . 50., Vexir⸗Tabacksdoſe, 
neu 3 „H., Meſſer durch die 


unter directer Leitung des Prinzipals. 
— Abreſſen w. u. 5743 i. d. Exp. d. Big. erb. 


Für ein induſtrielles Unternehmen, welches 


jährlich gewährt, wird ein Theilnehmer mit 
einer Einlage de Mark 6000 geſucht der die 


kann. Die Einlage wird hypothek, ſicher ge⸗ 
ſtellt. Gef. Offerten w. ſchleunigſt erb. i. d. 
Exp. d. Ztg. u No. 5757. 

Scher böherer Leh anſtalten finden 


„800 A. werden auf ein land. Grund⸗ 
erb, ſtück zur 1. Selle geſucht. Sellſtdarleiher 
Hand 3 ., Verir⸗Cigarren⸗“ W e e | belieben ihre Ad eſſen unter 5745 in der 
Etuis 1, 2, 3 &, Finger rp. dieſer Ztg. niederzulegen. 
durch den Hut, 1 und 2 M. ur Beauſſichtigung reſp. Erziehung eines = 
7 re 6 Bälle u 3 vierjährigen Mädchens wird 15 — ge⸗ Die Dominikaner⸗Halle, 
nehmen 7 H. 50., daſſelbe[ wandte, junge Dame von angenehmem Junkergaſſe No. 3, 
6 Damenkober 9 „l., Aeußeren, muſikaliſch gebildet, nach auswärts bringt ſich biermit einem geehrten Publikum 
Anti Katzenjammer Noeessair, | geſucht. } höflichſt in Erinnerung. 
Reflectantinnen belieben ihre Adreſſe n. Wie b kannt, gute Hetränke, vorzügliche 


Fache 6 u. 9 A., ganz] Gehaltsf orderung unter No. 5740 i. d. Exp.] Küche und exacte Bedienung. 
„ 10, 20 bis 100 K.] d. Ztg. einzureichen. 5672) Carl Goeriok. 


>, Die Bernfeinlon-Fabrik 


Pfannenschmidt & Krüger, 
Danzi % 


y empfiehlt ihre ſämmtlichen Lacke, ſowie Slecativ, Leindl 0 
und Firniß (hell und dunkel) Speclalität: 


4 Fußbodenlacke, trocken in 6 Stunden. 


Aufträge von netto 3 Kilo an werden prompt gegen 
1 Nachnahme ausgeführt. 


5112) 


u Rheiniſcher um 


Trauben⸗Bruſt⸗ 
honig 


allein ächt || SP mEauzz — 
mit nebigem Fhabrik⸗ 
ſtempel a Fflaſche 1, 


Rioh. Lenz, 
Haupt⸗Depot, 

Brodbän e o 

Pfafſengaſſenaaſſe No. 43, Ecke der 

Ferner bei den Herren: 

J. &. Amort, Langgaſſe 4, 
Ede der Gr. Gerbergaſſe. 
Magnus Bradtke, 

rn No. 7, Ecke des 
orſt. Graben. 

Fabrik: W. H. Zlokenhelmer 

in Mainz. (4186 


T SED IE SLTE TERRA ARE aan ee ar: 


0 | 2 
er heilt Te der Spe-] 
eialarzt Dr. Killisch, Neustadt | 
Dresden. Bereits über 8000| ° 
mit Erfolg behandelt. 


empfehlen 


eine Partie Roben 
zu 5 k., 6 ., 7 K. 50 3, 9 A., 


große Partien 
wollener und halbwollener 


Kleiderzeuge 
zu bedeutend ermäßigten Preifen. 


s. Hir schwald d- 


Langgaſſe No. 70. 


es diesmal den Deutſchen durch ſtrammes Zuſammen⸗ 
balten gelang, ihren Candidaten durchzubringen, 
was ſeit vielen Jahren nicht der Fall geweſen iſt. Es 
wurden gewählt in der 1. Abtheilung \ 
in der 2. Kaufm. N. Hirſchfeld, in der 3. Schornſtein⸗ 


(Geſ.) 
liſchen Schullehrer⸗Seminar zu 
Weißenfels iſt der Seminarlehrer a. D. Lettau zu 
Königsberg i. Pr. als ordentlicher Lehrer angeſtellt. E 

* Aus Rieſenb urg wird gemeldet, daß für den 
dortigen Wahlkreis Graf Dohna die Wieder⸗Annahme 
eines Reichstags⸗Mandats zugeſagt habe und ſeine 


* An dem evange 


Dem Bürgermeiſter Schwidop zu Barten im 
Kreiſe Raſtenburg iſt der Rothe Adler⸗Orden 4. Klaſſe 


: : 5 Bromberg, 2. Dezbr. 
jenes baulichen Zuſtandes herbeizuführen, doch iſt ſchule in Babitono ift ihrem Ende nahe, nachdem man 


ſucht zum 1. Januar Stellung, am liebſten 1 


nachweislich eine Netto⸗Einnahme de Mark 6000 


unbeſchränkte Leitung des Geſchäfts übernehmen 


Benjion Milchkauneng. 16, 3 Tr. 


einkänfen i 
4 


) Seegang mäßig. Y) See ruhig. ) Seegang 

hoch, bbig. ) Seegang hoch. 9) See ruhig. 6) Dichter 

Nebel. 7) Nachts Nebel und Regen. J) Regneriſch. 

) Nachts ſtarker Regen. 10) Geſtern und Nachts 

11 8 — ) Nachts Böen. ) Abends und Nachts 
egen. 

Das Barometer iſt in ganz Central⸗Europa ge⸗ 
fallen beſonders in Nord⸗Deutſchland und Dänemark. 
in Theilminimum iſt von Irland raſch fortgeſchritten 
und liegt heute auf der Nordſee, ein zweites findet ſich 
vorm Canal. Auf dem Canal und der ſüdlichen Nord⸗ 
ſee weht friſcher SW., während das Skagerak und die 
nördliche 185 NO., the lweiſe ſtark wehend, und die 
Oftfee leichte ſüdliche Winde haben. Das Wetter ift 
faſt überall trübe mit Niederſchlägen, in Deutſchland 
ſehr warm, am bottniſchen Buſen iſt ſtarker Froſt ein⸗ 
getreten. 
land wahrſcheinlich. 


utsbeſ. Fiedler, 


Die polniſche Ackerbau⸗ 


e Eröffnung meiner 


rihnadh 3 Austellung 


beehre ich mir ergebenſt anzuzeigen. 


J. J. Ozarnecki, 


vormals Piltz & Czarnecki. 


r ER 


Langgasse No. 58, 
im Hauſe des Herrn H. E. Axt, 


empfehlen zu vortheilhaften 


Weihnachts-Einkäufen 


mehrere Partieen aptirter Roben in guten reellen 


Stoffen, einfarbig, geſtreift, Farrirt und ramagirt zum 
Preiſe von 


6 M., 7 M., 8 M., 9 M. u. 10 Mark, 


ferner empfehlen in beſter Auswahl: 

rein wollene Nipfe und Velours, 

% breite fchottifche Tartans, 

wollene Piqué- Stoffe in einfarbig, geftreift und 
mit ſeidener Brochirung, 

Popeline einfarbig, geſtreift und ramagirt, 

ſchwarze reinſeidene Nipfe und Cachemirs noch zu 
niedrigen Preiſen, 


ſeidene und wollene Cachenez, Lavalliers und 
Nagaſakis, f 


Flanell, Friſade⸗, Filz, Stepp⸗ und Moirs⸗Röcke, 
ſſeidene Schürzen 1 
Tricotagen in großer Auswahl 
zu billigen, feſten Preiſen. 


v e y 3 * 


ortdauer des ſchlechten Wetters in Deutſch⸗ = 


— FERTETT 


en 


22 ˙ ee 


Te un — 


— ——— 


Beihnahts-IAnsttellung 


LOUIS LOEWEN SOHN N ACHFOLGER, 


No. 17. Sanggaff e No. 17. Danzig, No. 17. Laugg gaſſe No. 1 


Zur größeren Bequemlichkeit eines geehrten Publikums habe ich wie alljährlich einen Weihnachts⸗Bazar eröffnet, derſelbe bietet eine a große em der feinften deutſchen, 


franzöſiſchen und Wiener Nouveautés in Bronce, Marmor, Alabaſter und fein geſchnitzten Holzwaaren, ſowie ſämmtliche Lederwaaren - Artikel, als: Portemonnaies, 
Cigarren, Brief: und Viſitenkartentaſchen, mit und ohne Stickerei, Reiſe⸗Neceſſaires für Damen und Herren, Meife: und Promenadentaſchen mit Broncebügel von 
ME. 1.75, Schultaſchen für Knaben und Mädchen, Brief, Zeichen: u. Notenmappen, Photographie: Albums von 50 Pf. bis zu dem feinſten Genre, Ta ſchen⸗Feuerzeuge, 
Damen ürtel, Zeitungsmappen, Leſepulte, Garderoben: Handtuch⸗ und Schlüſſelhalter, Karten⸗ und Eigarrenkaſten, Kämme, Jahnbürſten, Taſchen⸗ 
meſſer, Reißzeuge, Tuſchkaſten und viele andere Artikel. 


.... Ballfächer von 75 Pf. . 
Grosses Lager von Papier und Sohreibmateriallen. 


Als auffallend billig empfehle ich folgende Artikel: 
- Tuſchkaſten mit 12 Baden 4 4 8 11 1 e 12 Farben f. 15 8 St. kleine Seifen, Adler, Glycerin ꝛc. 25 K 1 Did. Zeichenbleifedern 50 K 1 feines Poeſie⸗Album 75 3 
1 mit Golddruck eine Papeterie 20 3 1 Notizbuch in Leder mit Goldſchn. 30 AI Etui mit 12 farbigen Stiften 50 & 1 amerikaniſcher Bücherträger 75 3 
1 Feb Bilderfiebel 5 J 1 Schreibmappe m. 2 Taſch. u. Löſchbl. 20% 1 Quart⸗Schreibmappe 30 & Portemonnaie in echtem Leder 50 3 [1 Buch „Briefbogen mit Blumenverzie⸗ 
ederwiſcher für 5 J 1 Dod. bunte Stahlfederhalter 20 3 1 Gros gute Stahlfedern 35 K fein. Tuſchkaſten m. 24 Honigfarb. 50 K] rung 75 5 
11 feines Taſchencrayon 5 3 a Buch Briefpapier m. 8 20 1 Schreibmappe mit Einrichtung 40 3 gutes Taſchenmeſſer 50 K 1 fein polirter Kammkaſten 75 3 
1 Dtzd. Stahlfederhalter 10 3 1 Notizbuch mit Klappe 2 1 feines a in Leder 40 & großes Bilderbuch 50 K 1 feiner Marmor⸗Nähſtein 75 A 
! do. Bleifedern 10 3 1 te Malkaſten mit 27 Farb. 25 31 Herren⸗Uhrkette 3 Viſitenkartentaſche in Leder 50 & extra feiner Tuſchkaſten A. 1.00, 
1 Portemonnaie in Leder 10 3 Dr. fein polirte Bleifedern 25 3 3 St. feine Seifen, Adler, Roſen ꝛc. 45 1 ſchwarze Jettgarnitur 50 & 1 feines Taſchenmeſſer A. 1.00, 
1 Boeftealbum mit Golddruck 10 3 N Schächtelchen Karten⸗Oblaten 25 3 |1 Colorirbuch neßſt 1 Etui bunter Stifte 1 Ledernotizbuch mit Metallrand 50 K [1 Etui mit 24 farbigen Stiften n. 1.00, 
1 Käſtchen feine Oblaten 10 3 1 ze in Holzkaſten 25 5 uſammen 45 feine Bifftenfartentafche 60 & 1 Cigarrentaſche mit Wiener Bügel 1. 00, 
1 runder Kinderkamm 10 3 1 Etui mit 6 Jen 0 a 30 8 1 Cigarrentaſche mit Stahlbügel 50 2, 
1 Schächtelchen Goldſand 10 1 Taſchenſchreibze große höchſt elegante Papeterie 50 1 feines Photogr.⸗Album in Leder 75 KJ lange ſchwarze Halskette A. 1.00, 
1 Käſtchen mit 12 Griffel 10 4 Carton Abziehbild der 530 5 1 Photographie⸗Album zu 26 Bildern 501 eleganter Marmor⸗Uhrhalter 75 & 1 Schreibmappe m. Schloß u. Einricht. 1.00 
1 Couvert mit 1 10 3 ortemonn. n oldſchn. 15 ! Poeſie⸗Album reich m. Golddruck 503 1 Etui mit 18 W Stiften 75 K 1 Drabt⸗Geldkorb mit 4 Fächern K. 0.60, 
- einer Taſchenkamm 10 3 eines Bürſten⸗Neceſſaire 40 3 lech⸗Datumanzeiger 50 5 1 feiner Blech⸗Zahnbürſtenhalter 75 K [1 Finer Draht⸗Meſſerkorb 75 K 
lech⸗Trommelſparbüchſe 20 3 labaſter⸗Nähſtein 50 3 1 fe nes Blech⸗ one eug 50 3 1 polirter Handſpiegel 75 A 1 kleines Näh⸗Neceſſaire A. 1.00. 
1 gefüllter Holzfederkaſten mit Aufſchrift, enthaltend 1 Federhalter, 1 Bleifeder, 1 Griffel und 1%, Dutzend Federn zuſammen für 10 Pfg. 


Louis Loewensohn Nachfolger, | 
1 . SWanterie⸗ und mE. eee e 5 Danzig, 17 Lunggaſſe. 1%. = 


Nach Eingang der neneften ſchwarzen und farbigen Lyoner Scherf empfehle ich dieſelben in reichhaltigſter Auswahl 
noch zu alten billigen Preiſen. E. Loewe nstein. 


Der diesjährige Weihnachts Ausverkauf 


Joy bei mir Montag, den 4. December, 

und entbält eine reiche Auswahl von gediegenen und nützlichen Gegenſtänden, als: prima lelnene Damenkragen und Stulpen, rein leinene Taschentücher, gern. und ungarnirte 
ie Meglige- Hauben, Tülldecken, Sohl A Flohus, Shlipse, seid. Halstücher, wollene Pellerinen und Kopftücher, Filzhüte für Damen und Kinder, Feder-Baretts, 
Mut-, Hauben- und Sohärpenband etc 


Die Preiſe habe ich durchſchmttlich SEE das alleräußerſte redueirt und wegen Aufgabe vieler Artikel ſogar bedeutend unterm Koſtenpreis ermäßigt. 


Adolph Hoffmann, Große Wollwebergaſſe Ug. 11. 


r EEE a 
. die Geburt einer Tochter wurden er⸗ En Zum „Schöner als Kuchen! 


„nn ene, den 1. Dechr. 1876, ber orft eh enden Weihnachtsfest Wiener Kaffee⸗Gebäck, 


Du jun pam —— —— — — 


fein. Photogr.⸗Album m. Preſſung 0 A1 Portemonnaie m Wiener Bügel ek. 1.00, 


. Bölcke u. Frau. 


Dampfer - Verbindung 


f a Stüd 2½ 5 
Lamazlg Stettin. empfehle mein reichhaltiges Lager in allen pr E. Michaelis, 
Dampfer N Mich Capt. Scheerlau, 9 5752) Hunde egafle 39. 
m. ben 1 8 von D 6 U ⸗Artike N Alleinige Fabrik am Orte. 
Stettin nach Danzig expedir 
Giter⸗ Aumelbungen nimmt entgegen ume 175 75 Martin's 
Ferdinand Prowe. Conoert-Salon 


Pla . € 12 8 8 billigſten Fabrikpreiſen 
Als Weihnachtsgeſchenke paſſend offerire i Fa : 
künſtliche Same, Alaktoflanzen eder Art, Blumenkörbe, Pyramiden, Tafel: 
aufſätze, Bonquets ꝛc. in reichſter Auswahl. 
Hochachlungsvoll 


M. Kusch, 


in Jäsohkenthal. 


Heute, den 3. December c., 


CONCERT. 


eee 
St. Petersburger 
Gummiſchuhen. Boos, 


mit und ohne f Aueh 1 2 „ d des 3. dun 
{ empfie — * 
ö W. Stechern, i Heilineg eilig aſſe No. 31,38. 1 ek 30 . 5 ws, Kinder 10 3 


48. Brodbänkeugaſſe 48. 


Putz⸗ und Regen azin, Fabrik künflicher Blumen. !. 1 205 22: 2a 
= Kaffeehaus 


Maar tan u er Glocenihor In, 33, Ecke de 5 Holzmarkts. Freundſchaffiig, Garten. 


Eine 8 e me Fer n Heute, den 3. December: 
und abinetten ne ubehör, in 2 
der Fleiſchergaſſe, iſt vom 1. Januar 1877 dus zur „Großes In ey 


Zinn €, Scharlinski’schen Concursmasse [Ei 


fang 5 br. Entree 25 
Frische Holsteiner Austern 8 * lager, beſtehend aus: Von 8 Uhr Ri Sänittbillets 4 16 2. 
„ Hummer, Winterüberziehern, Sanueits Bapızen, Schlafröcken, eouleurten und ſchwarzen Tuch: |) — . Reissmann. 
Hühner Frieassée à la Berlin, röcken, Beinkleidern, Weiten, Camiſols, Ueberbindetüchern, Hoſenträgern, Oberhemden, Stadt- Theater. 
8 Strassb. Gänseleber - Pastete Manſchetten, Kragen, Ehemifetts, Eravatten, Shawls, wollenen Unterjacken; ferner Sonntag, den 8: Deche. (4. Ab. Ne. 3 
en eroute, von der Elle Einen großen Poſten Tuche, Buckskins, Ratines, Flocconnes, Releumüllee e ui 
Karpfen ä la Pol . Boye, Parchend ze. ꝛc., g - 
; rs "gefüllte Sr für wird täglich in den Stunden von Morgens 8 bis Abends 8 Uhr P e ehe 0 . 
5 N streng zu gerichtlichen Taxpreisen en 
5 Eugene Deny, ausvertauft. Ce bier ſich hier Gelegenheit, Garderoben und Stoffe zu fabelhaft billigen Dienftag, 1, Den 11 Be —— N 
A rratteur REN reifen anz Fl s⸗ueberzi von 57 Thlr. an Eine ee des „ oder 
— FE ELFTET Floconné⸗Neberzieher F In 5 Alten von d Bech 


eee eee Schwere Winterhoſen von Thlr. an. Pieter 
Montag, den 4. December: Wiederverkãufer in der Provinz werden auf die Maſſe namentlich aufmerkſam gemacht. Operntexte leihw. 10 Pf. 
FFC 


im Apolloſaale, 7 Uhr Abends: 5763) Alex: Bol, Gr. Gerbergaſſe 10. 
CONCERT Berliner Billars | Einen Lehrling | Danziger Gefang-Berein E| Selonke’s Theater. 


Herr Franz Betz, empfehle zu ermäßigten Preiſen. Th. Anhuth, Langenmarkt 10. im Räbtifchen Ohmnaſium. Sonntag, den 3. December. Eine Obr⸗ 
, eee Sechs⸗ u. achteckige A pe il. Die nächſte Probe zum Josua 5 — 2 denen & Preis. Spes —— 
Herr F. Mannstädt, Montag, den 4. December, Abends 71, findet Mont Männer, alte Weiber B 10-58 Die 
Kapellmeifter. Billards Uhr, im oberen Local bei W. Buerger. | nicht Montag, Das Versprechen hinterm Herd. 
Bilets a 3 M und o liefere innerhalb 8—14 Tagen billigſt Heute Sonntag 8 deville. 


F. A. Weber, (5632 
2 — und 8 


Er 1 n3 f U ü n Ttenſtag, den 5. Dec. 5 Verantwortlicher Redacteur H. Röckner. 


Carl Volkmann, im kl. Saale d. 1 a ER. pünktlich 7 Uhr Abds., ſtatt. Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
5747) Heilige Geiſtgaſſe No. 104. Anfang 8 Uhr. Ende 2 Uhr. H. Bornacky. e EEE in Damia. 


